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Chile: Erste Bergleute wurden gerettet

13.10.2010 (DiePresse.com)
Nach mehr als zwei Monaten unter Tag ist am Mittwoch kurz nach fünf Uhr der erste der 33 eingeschlossenen Bergleute gerettet worden. Nun kommt im Stundentakt ein Kumpel nach dem anderen an die Oberfläche.

Der erste Kumpel in Chile ist nach 69 Tagen in der Tiefe wieder an der Oberfläche. Florencio Avalos wurde Mittwoch früh (MESZ) als erster der 33 verschütteten Bergarbeiter mit einer Rettungskapsel geborgen. Um 5.10 Uhr konnte er, gegen das Licht mit Brillen geschützt, seine Familie in die Arme schließen, bevor er sich in die Obhut der Ärzte begab. Der 31-Jährige wirkte ruhig und bei guter Gesundheit. Zusammen mit seinen Kameraden hatte er seit dem 5. August über 600 Meter in der Tiefe ausgeharrt. Auch Chiles Staatschef Sebastian Pinera ließ es sich nicht nehmen, bei der Rettungsaktion dabei zu sein. "Unser erster Bergarbeiter ist bei uns", verkündete er sichtlich glücklich.
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Rettung im Stundentakt
Bei der Mine San Jose brach Jubel aus. Knapp nach sechs Uhr wurde bereits der zweite Kumpel, Mario Sepulveda, geborgen. Auch Sepulveda, der immer wieder mit Berichten aus der Mine die Angehörigen informiert und deshalb den Spitznamen "Der Journalist" bekommen hatte, wurde mit großem Applaus begrüßt. Kurz nach sieben Uhr kam der dritte Kumpel an die Oberfläche. Bei einer Rettung im Stundentakt wären Donnerstag am frühen Nachmittag alle 33 Bergleute wieder in Freiheit. Die Bergleute werden in speziellen Rettungskapseln aus mehr als 600 Metern Tiefe durch einen extra errichteten Schacht nach oben befördert werden.
Auf die Bergleute wartet an der Mine ein riesiger Auflauf Journalisten, die sich alle um die Familienangehörigen scharten. Weltweit wurde die Rettung live im Fernsehen verfolgt. Auch US-Präsident Barack Obama wünschte den Bergleuten viel Glück. Jeder der Geretteten kann über ein Mikrofon zu den Journalisten sprechen, wenn er das möchte. Nach einer medizinischen Untersuchung und einer Ruhepause können sie ihre so lange vermissten Frauen, Mütter, Väter und Kinder in die Arme nehmen.
Fast 70 Tage unter Tage
Das Drama unter Tage in der nordchilenischen Mine San José hatte am 5. August begonnen. Mehr als zwei Wochen dauerte es, bis die 33 Verschütteten nach dem Einsturz entdeckt und über Schächte versorgt wurden.
Noch nie waren Menschen so lange Zeit in so großer Tiefe gefangen. Die Aktion zu ihrer Rettung ist die längste und aufwendigste, die je im Bergbau durchgeführt wurde. Den Verschütteten half ein ausgeklügeltes Beschäftigungs- und Fitnessprogramm, die belastende Zeit in der Tiefe zu überstehen.
Vier Testläufe erfolgreich, Präsident vor Ort
Nachdem der obere Teil des am Wochenende fertig gebohrten Rettungsschachts mit Metallrohren verstärkt wurde, absolvierte die Rettungskapsel "Phoenix 1" vier fehlerfreie Testläufe. Der Koordinator des Rettungsteams, Andre Sougarret, schrieb daraufhin über Twitter: "Heute schlafen die Bergleute die letzte Nacht zusammen".
Am Mittwoch wird auch Boliviens Staatspräsident Evo Morales an der Mine rund 800 Kilometer nördlich der Hauptstadt Santiago erwartet. Einer der 33 Bergleute, Carlos Mamani, ist Bolivianer. Morales kündigte an, dass er ihn je nach Gesundheitszustand mit zurück in die Heimat nehmen will.
20-minütige Fahrt nach oben
Die vier Meter lange "Phoenix 1" ist die größte von drei Kapseln, die von Ingenieuren der chilenischen Marine gebaut wurde. "Sie hat noch nicht einmal Staub aufgewirbelt", berichtete Golborne. Der stellvertretende Leiter des Rettungsteams, Rene Aguilar, sagte, Hin- und Rückfahrt der Rettungskapsel werde vermutlich rund eine Stunde dauern.

Auf jeden einzelnen Bergarbeiter kommt demnach eine etwa 20-minütige Fahrt in der Kapsel zu, wobei diese mehrmals rotiert.

Fitteste werden zuerst geborgen
Seit dem 5. August sitzen die 33 Kumpel nach einem Einsturz in 620 Meter Tiefe fest. Gesundheitsminister Jaime Manalich sagte, als erste würden vier der physisch und psychisch fittesten Bergleute nach oben geholt.
Sollte es Probleme geben, könnten sie am besten damit umgehen und später den Schwächeren sagen, wie sie diese meistern können. Danach werden die zehn schwächsten heraufgeholt: Ein Mann leidet unter Bluthochdruck, eine anderer an Diabetes, andere haben Zahn- und Atemwegsinfektionen oder Hautverletzungen.
Medienvertreter sollen mit einer Abschirmung davon abgehalten werden, die ersten Minuten der Bergleute nach der Bergung zu beobachten. Für Journalisten wurde rund 100 Meter von dem Rettungsschacht entfernt eine Plattform errichtet.
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Riesen-Rummel um Opfer
Über die Kumpel wird nach der Bergung alles auf einmal hereinbrechen: Die Wiedersehensfreude mit ihren Angehörigen, der Jubel über die Rettung, die Anteilnahme der gesamten Nation und der internationalen Öffentlichkeit. Sie sind in den Präsidentenpalast eingeladen, bekommen Angebote, für viel Geld ihre Geschichte exklusiv für Medien, Bücher und Filme zu erzählen.
Ihr Leben werde sich völlig ändern, sagt der Psychologe Sergio Gonzalez von der Universität in Santiago. "Bevor sie Helden sind, sind sie erst einmal Opfer. Diese Leute, die vom Grund der Mine heraufkommen, sind andere Menschen geworden - und ihre Familien auch."
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